
Ein kostbarer Fund
Bereits an meinem ersten Tag bei der 
SWO hatte ich das Glück, am Bachlauf-
projekt Erlenwiesengraben mitarbeiten 
zu dürfen. Das war für mich besonders 
interessant, weil ich mich als Fliegen-
fi scher besonders für Bäche und Flüsse 
als Ökosysteme begeistern kann. 

Nach ausführlichen Informationen zu 
Themen wie Mäandertechnik und Ge-
wässerbiologie durch Thomas Winter und 
Raphael Stucki ging es bei strahlendem 
Winterwetter an die Feingestaltung des 
maschinell vorgeformten Bachbetts. Dabei 
wurden etwa Prallufer mit Steinen struk-
turiert, Initialpfl anzen gesetzt und eine 
Notlaufrinne als Rückzugsmöglichkeit für 
Wassertiere bei Niedrigwasser geschaffen. 

Anfangs hatte ich beim Gestalten Mühe, 
natürlich aussehende Gebilde zu schaf-
fen. Mit der Zeit entwickelte ich jedoch ein 
Gefühl für natürliche Strukturen, was sich 
allseits positiv auf das Resultat auswirkte. 

Von einer intakten Biologie zeugte der 
Wasserskorpion, den wir während der Ar-
beiten gefunden haben. Es ist erstaunlich, 
was an einem ganz normalen Bach alles 
zu entdecken ist, wenn man nur einmal 
genau hinschaut. Nächstes Jahr werde 
ich den Bach besuchen, um zu sehen, wie 
sich die Pfl anzen entwickelt haben.

Bei den folgenden Einsätzen war uns 
das Wetter nicht mehr so wohlgesinnt, 
auf einige Regentage folgte der frühe 
Wintereinbruch Ende Oktober. Und 
obwohl wir bei 20 Zentimeter Neuschnee 
den wuchernden Brombeeren an die 
Wurzeln mussten, war die Stimmung in 
der Gruppe gut. Am Schluss wurden wir 
mit einigen wunderschönen Einsätzen in 
den Weinbergen vor Rapperswil, wieder 
bei strahlendem Winterwetter, belohnt. 
Mir persönlich hat die Abwechslung zum 
Büroalltag sehr gut getan, und so freue 
ich mich jetzt schon auf den nächsten 
Arbeitseinsatz.

Andreas Moser, Zivildienstleistender

Ein kostbarer Fund

Blog Blog Weitsichtige Raumplanung mit 
und für renaturierte Fliessgewässer 
Zivildienstleistende und erwerbslose Personen konnten bei der 
Renaturierung des Erlenwiesengrabens in Wangen-Brüttisellen 
optimal eingesetzt werden. Die SWO realisiert zusammen mit 
Ingenieurbüros vielversprechende Modellprojekte. 

Von Thomas Winter.

Bisher waren Flüsse und Bäche dazu da, Nie-
derschläge möglichst schnell und gefahrlos von 
Dächern und Verkehrsfl ächen ausser Landes zu 
spülen. Zweckbestimmt kanalisiert, funktionieren 
sie als schiere Abfl üsse und dienen selten zur 
Grundwasserbildung oder für einen Ausgleich bei 
Hochwasser.  Die poetische Seite mit Weiden und 
Erlengebüsch ist ihnen längst abhanden gekom-
men. Durch Schadenereignisse wird nun langsam 
erkannt, dass die gefürchtete Hochwasserdynamik 
mit intakten Fluss- und Bachauen verhindert wer-
den kann und dass die dazugehörenden Fliess-
gewässer unentbehrliche Puffer- und Ökosysteme 

bilden. Hochwasser gehören also keinesfalls in 
Dörfer oder Städte und auch nicht in künstliche 
Retentionsbecken.

Projekt mit Nachahmungs- 
potenzialen in allen Regionen

Eher selten treffen nachhaltige Raumplanung 
und weitsichtige Gesellschaftspolitik aufeinander. 
Erstaundlicherweise sind es meist interessierte 
Einzelpersonen oder Institutionen, die im Gewäs-
serbau zukunftsbeständige Wertschöpfung vor-
wärtstreiben. In Wangen forderten Bauvorstand 
und Naturschutzverein beim Neubau der Blumen-

Im November 2008 wurde der Erlenwiesengraben wenigstens innerhalb des Bauareales der Zürcher Blu-
menbörse in Wangen-Brüttisellen renaturiert. Derweil werden Stimmen laut, die über weitere Aufwertungsab-
schnitte nachdenken. Das Projekt überzeugt immer stärker politisch engagierte Anwohner.
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prallt ab und fl iesst zum nächsten gegenüberlie-
genden Hang weiter. Den Uferabschnitt, an dem 
das Wasser abprallt, bezeichnet man als Prall-
hang. Ihm gegenüber liegt der fl ache Gleithang, 
der oft Feinkies und Sandbänke aufweist.  

Mäandergeometrie gemäss der 
fargueschen Gestaltungsregel

Der instabile Prallhang kann je nach Bodenauf-
bau unterspült werden. In diesem Fall rutscht er 
irgendwann nach und die Mäanderschleife wird 
grösser und wandert allmählich bachabwärts. 
Dieser dynamische Vorgang wird selten gesamt-
heitlich betrachtet und ist stets Anlass für Kritik, 
auf die eine  Verbauung oder sogar eine Begra-
digung folgt.

In Wirklichkeit handelt es sich um eine Reorgani-
sation des Sohlenkörpers, welcher damit die fl ä-
chendeckenden Filterleistungen aktiv behält. Die 
Sohlenstruktur gewinnt in geordneter Abfolge im 
Querschnitt sowie im Längsverlauf ihre notwen-

börse die Renaturierung des ein Meter breiten 
Erlenwiesengrabens. Die SWO plante und rea-
lisierte das Projekt mit Zivildienstleistenden, er-
werbslosen Personen, dem Gemeindeingenieur 
sowie dem Baugewerbe und erreichte damit eine 
ganzheitlich und langfristige Lösung – wenigs-
tens innerhalb des Bauareals!

Betonkonstruktionen oder 
natürlicher Hochwasserschutz?

In Boomzeiten herrscht oft eindimensionales Den-
ken. Von langfristigen Werten lassen wir uns dann 
nicht überzeugen. Mit perfekten Betonkonstrukten 
wurde «Hochwassersicherheit» erstellt. Abfl üsse 
mit trapezförmigem Querschnitt leiten Regen 
gezielt und beschleunigt weiter. Diese «Vorteile» 
nehmen die Absenkung des Grund- und Trinkwas-
sers sowie die Verschärfung der Hochwasserrisi-
ken der nachfolgenden Dörfer und Länder in Kauf. 
Zusätzlich werden die Selbstreinigungskräfte des 
Wassers durch die Begradigung reduziert. Infolge 
stärkerer Strömung entsteht eine Sohlenerosion, 
die die Regeneration des wertvollen Grundwas-
sers verhindert. Und: Bei Dauerregen verkehrt sich 
technischer Hochwasserschutz ins Gegenteil. Die 
Fluten potentieren sich nach dem Korsett unge-
bremst in zerstörerische Freiheit.

Natürliche Mäanderbildung
Wird einem Fliessgewässer genügend Freiraum 
gegeben, pendelt der Lauf in einer Schlangenli-
nie (Mäander) ästhetisch spannend hin und her. 
Schwer- und Wasserrotationskraft (Vortex) sowie 
die vorhandene Boden- und Gesteinsart bestim-
men die Gestaltung: Das Wasser strömt auf die 
Kurve zu, stösst am Ende der Kurve an den Hang, 

Der instabile Prallhang kann je nach Bodenaufbau unterspült werden und rutscht irgendwann nach. Die 
Mäanderschleife wird grösser und wandert allmählich bachabwärts. Die Sohle reorganisiert sich fortlaufend. 
Das Resultat ist eine optimale Selbstreinigung des Wassers. 
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(Sohlen-Bereich mit 
ausgeglichenem Substratgefüge)

Werden elementare Gestaltungsgrundlagen beachtet, resultiert ein strömungsidealer Verlauf und hochwas-
serspeichernde Auen. So können Wasserressourcen und Funktionsvielfalt unserer Landschaften sicherge-
stellt werden.  

digen Poren- und Gesteinsgrössen zurück. Die 
so geförderte Vielfalt zahlreicher spezialisierter 
Bakterien und Insektenarten sichert die Selbstrei-
nigung intakter Fliessgewässer.

Voraussetzung: genügend 
grosse Gewässerparzellen

Bei Renaturierungen muss planerisch und gestal-
terisch stets detailgenau vorgegangen werden, da 
optimale Grössen naturräumlich nur noch selten 
zur Verfügung stehen. Wird aber am Mäanderprin-
zip festgehalten, lassen sich entscheidende Ziele 
wie Wasserqualität, Regeneration des Grundwas-
sers und Hochwasser-Retention realisieren. Das 
Verzichtargument ist leider in den meisten Fällen 
der Landanspruch. Eine funktionierende Mäander-
breite verfügt über mindestens dreimal die Bach- 
oder Flussbreite und zusätzliche ebenso breite 
beidseitige Pufferstreifen. Wissen Anwohner vom 
grossen Nutzen intakter Mäandergeometrien, ste-
hen sie dem Platzbedarf meist positiv gegenüber 
und Auengewässer haben wieder eine Zukunft.
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Weiden ...
… sind in unserer Klimazone die 
wichtigste Flechtpfl anzen. Alle Arten und 
Varietäten müssen über fl exible, unver-
zweigte Triebe verfügen. Die elementarste 
Anforderung liegt jedoch im Kern der 
Flechtruten, welcher über die Festigkeit 
während des Flechtens sowie des fertigen 
Produkts entscheidet. Links: Das Mark der 
Rute ist zu schwammig, sie wuchs über 
variierendem Grundwasserstand und wird 
alsbald brechen. Rechts: Optimaler feiner 
Markdurchmesser von der Basis bis zur 
Rutenspitze. Diese Qualitäten werden in 
intakten Kulturen mit stabilem, drainage- 
und düngerfreiem Grundwasser erreicht. 
(tw)

Weiden ...

WissenswertesWissenswertes Bau- und Flechtweiden: 
positive Sozio- und Ökobilanz
Im Gegensatz zu Plastikwaren, die bis heute 
weder energie- und umweltgerecht hergestellt 
noch entsorgt werden können, besteht bei den 
Flechtwaren eine durchgängig positive Sozio- 
und Ökobilanz. Voraussetzung ist, dass Werkstatt-
bedingungen für Arbeitende und das Anpfl anzen 
in intakter Kulturlandschaft beachtet werden. Ein 
weiterer Vorteil von Flechtprodukten: Sie können 
repariert werden. Und sind sie wirklich verbraucht, 
werden sie lastenfrei zu Komposterde.

Pfl anzen, schneiden, fl echten
Seit 35 Jahren liefert die SWO pro Jahr bis zu 
zwei Tonnen Flechtweiden ins Arbeitsheim Wan-
gen bei Dübendorf, wo verschiedenste Produkte 
hergestellt werden. Die Genossenschaft stellt 
Wohn- und Beschäftigungsmöglichkeiten für über 
40 Menschen mit psychischen Erkrankungen si-
cher. In den Werkstätten stehen je nach Fähigkeit 
der Bewohner unterschiedliche Arbeits- und Aus-
bildungsplätze zur Verfügung. – Das Pfl anzen der 
Weidenstecklinge übernehmen Zivildienstleisten-
de der SWO, bei der Ernte im Dezember helfen 
Erwerbslose. (tw)

Die beste Zeit zum Schneiden der Weiden ist der 
Dezember, wenn alle Blätter gefallen und erster 
Frost den Saftrückzug in den Stock für den nächsten 
Austrieb bewirkt hat. Foto: Das Heidenriet in Düben-
dorf, eine der letzten Weidenkultur der Schweiz.

Weidenprodukte, hergestellt im Arbeitsheim Wangen bei Dübendorf. Ein Online-Shop ist im Aufbau, Informati-
onen und Produkte unter www.arbeitsheim.ch.

Kurz notiert
Christoph Rehmann-Sutter, Professor für Bioethik 
an der Universität Basel, äusserte sich am 24. Ja-
nuar 2009 in einem Interview der Neuen Zürcher 
Zeitung dazu, warum er Kriesen für gute Zeiten 
hält. Sie eignen sich seiner Meinung nach zur Re-
chenschaftsablage. «Eine Krise ist eine Chance zu 
erkennen, worauf es in der Gesellschaft wirklich 
ankommt. Man sollte jetzt die Gestaltungsmög-

lichkeiten wahrnehmen, die zu normalen Zeiten 
nicht bestünden.» Im Vordergrund stehen für 
Rehmann-Sutter Probleme der Ökologie und der 
globalen Gerechtigkeit. Wohlstand auf Kosten der 
Zukunft und der Natur ist keinesfalls nachhaltig. 
Gerade ökologische Probleme sind zwar ins Be-
wusstsein gerückt, aber noch kaum ins tägliche 
Handeln umgesetzt. Nützt man die wirtschaftli-
chen Chancen, die aus ökologischen Problemen 
entstehen, so könne die Krise überwunden wer-
den, meint Rehmann-Sutter im Interview. (cdg)

Jetzt bereits für den 
Sommereinsatz melden
Im Juli und August 2009 möchten wir 
wieder mit drei Einsatzgruppen 
Neophyten – insbesondere Goldruten – 
bekämpfen. Wir brauchen dafür 
dringend engagierte Helfende. 

Bist Du dabei?

Dann melde Dich jetzt direkt bei Andreas 
Wolf und erfahre mehr über die Einsätze 
und die Möglichkeiten, die Dir offenste-
hen. 

Andreas Wolf

Phone +41 (0)43 355 58 44
Mobile +41 (0)76 423 05 04
Mail aw@stiftungswo.ch
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